
 

   

 
 
 
Herrn Bundespräsident 
Dr. Heinz Fischer 
Hofburg,  Ballhausplatz  
1014  Wien 
 
Cc: Mitglieder der Bundesregierung 
 
Wien, 4. Dezember 2012 
 
Betrifft:  20 Jahre UN‐Menschenrechtskonferenz Wien, 1993 
 
 
 
Sehr geehrter Herr Bundespräsident Dr. Heinz Fischer, 
 
im Juni 2013 jährt sich die bahnbrechende UNO‐Menschenrechtskonferenz von Wien zum 
20. Mal. Es ist eine gute Tradition, dass die Veranstalterländer solcher Konferenzen zu runden 
Jubiläen Bilanz ziehen, was die Beschlüsse von damals in Bewegung gesetzt haben.  
Wenige Jahre nach dem Ende der Blockkonfrontation wurden Universalität und Unteilbarkeit 
der Menschenrechte anerkannt, das Recht auf Entwicklung bestätigt. Dass Frauenrechte 
auch in der Privatsphäre Gültigkeit haben sollen, ist eine Errungenschaft der Wiener 
Konferenz. 
 
Leider hat es in den vergangen zwanzig Jahren auf vielen Gebieten Rückschritte gegeben. 
Umso wichtiger wäre es, auf einer Konferenz Wien +20 die Debatten wieder aufzugreifen 
und weiterzuentwickeln. 
Zivilgesellschaftliche Organisationen und NGOs auf dem Gebiet der Menschenrechte 
bemühen sich seit Monaten, die Regierung für eine Kooperation zu gewinnen. 
Bedauerlicherweise kommen nur hinhaltende Signale. Es sind auch keine Pläne der 
Regierung für eine eigene Veranstaltung bekannt.  
Wir wissen um Ihr persönliches Engagement für die Menschenrechte und glauben, dass es 
Ihnen auch ein Anliegen ist, dass Österreich seinem Ruf als Vorkämpfer für Menschenrechte 
gerecht wird. Wir ersuchen Sie daher, unsere Bitte an die Regierung zu unterstützen, sie 
möge einen Projektfonds einrichten, aus dem die geplanten Aktivitäten der Zivilgesellschaft 
zu einer Konferenz Wien +20  finanziert werden. Unser Ziel ist es vor allem, der Öffentlichkeit 
die Ergebnisse von 1993 in Erinnerung zu rufen und die Dringlichkeit der Umsetzung dieser 
Errungenschaften durch die Unterzeichnerstaaten der Erklärung von Wien nahezubringen.  



 

   

Bei dieser Gelegenheit sollte auch die Bundesregierung daran erinnert werden, dass 
Österreich mit der Ratifizierung des Fakultativprotokolls zum Internationalen Pakt für 
Wirtschaftliche, Soziale und Kulturelle Rechte im Verzug ist. Die aktuellen Flüchtlingsproteste 
zeigen, dass auch Österreich im Bereich der wirtschaftlichen und sozialen Menschenrechte 
Aufholbedarf hat. Will die Regierung anlässlich von Wien + 20 ins Licht der internationalen 
Öffentlichkeit treten, wäre hier wohl rasches Handeln angesagt!  
 
Mit dem Vertrauen auf eine positive Antwort verbleiben wir  
 
 

mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
 
 

 
 
DI Gertrude Klaffenböck        Mag.a Elisabeth Sterzinger 
Sektionskoordinatorin FIAN Österreich    Vorsitzende FIAN Österreich 


